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ber InNan bleibt doch einigermaßen ratlos be] dem Hın- muüußfßte das eigentlıch auch mMıt dem urkatholischen rund-
weIıs, die Konkretisierung der Sozialpflichtigkeit des Eı- Satz kollidieren, dafß die (suter der Erde zunächst tür alle
ZENTLUMS habe berücksichtigen, dafi diese keinen Vor- da sınd Dıie ormale rechtliche Gleichrangigkeıit VO  e} Eı-
Lang VOTr dem staatlıchen Schutz erhalten dürte Abgesehen gentumsschutz und Sozıialpflichtigkeit des Eıgentums
davon, dafß in eıner Wettbewerbsgesellschaft die Sozı1al- braucht adurch Ja och nıcht ın Frage gestellt werden.
pflichtigkeıt des Eıgentums n1ı1€e betont werden kann, David Seeber

ntervieWw

Exegese: ıhreS in Theologie und Kırche
Fın espräc mıt Prof Rudolf Schnackenburg
Am Gestaltwandel der hatholischen Theologte In den letz- Dialog erheblich verändert. Durch die Öffnung der Kiréhe
ten Jahrzehnten hatte dıe neutestamentliche FExegese einen tur die Bibel und den exegetischen Zugang ıhr ertuhr

unsere Diszıplin zunächst eınen mächtigen Auftrieb. Dazumaßgeblichen Anteıl. Welche Funktion hat heute dıe hı-
kam auch das immer stärkere Zusammenwirken VO  ) EeVvVıan-storisch-kritische Erforschung der Schrift In Theologte UN

Kırche, steht dıe Exegese gegenwärtig In ıhrer hyıtı- gelischer un! katholischer Exegese. Durch die orößere
Freiheıt, die das /7weıte Vatıkanum xab, konnten die Kxw-schen Selbstreflexion ® ber dıese Fragen sprachen Z01Y miıt

einem der führenden hatholischen Neutestamentler ın egetiCN zunehmend auch heiße Eısen anpacken un:! torder-
Deutschland, Prof. Rudolf Schnackenburg. FYy ISst ydı- ten damıt naturlich die systematische Theologie ‚.bzw.
NAY1IUS für Neyues Testament der Theologischen Fakultät Dogmatik aufs CC heraus.
der UnWwversität Wiirzb»_trg. Dıie Fragen stellte Ulrich Ruh

Herr Proftessor Schnackenburg, 1m Augenblick SOI - „Wır eimnden in einem intensıven
gCNn die Exegeten nıcht gerade für Schlagzeilen. Rührt das Reflexionsprozeß”‘
daher, da{fi die Exegese ıhre Posıtion iın Theologıe und Kır-
che gefunden at, oder hat sıch das Interesse verschoben, Hat sıch die Dogmatik genügend auf die exegetischen
ohne dafß Grundfragen schon genügend apfgearbeitet Wwor- Ergebnisse und deren Konsequenzen hın geöffnet, oder
den wären? sınd hier noch Detizıte beklagen?
Schnackenburg: Dıiıe Exegese steht ZuUurfr eıt ın eıner wen1g Schnackenburg: Mır scheınt, da{fß tur diıe Dogmatiker heute
spektakulären, 1aber datür wichtigeren Selbstrefle- die Öffnung den Methoden und Ergebnissen der F x-
x10N üuber iıhre Methoden, uüuber die Grundtfragen der Her- weitgehend ZUr!r Selbstverständlichkeıit geworden ISt;
meneutıik und auch über ıhre Funktion 1mM (3anzen der dafß S1e selbst eın Stuck weıt Exegeten werden.
Theologıe. Mır scheıint, dafß s1e och nıcht völlıg sıch Nehmen S1e NUrLr als Beispiel die beiden großen Werke VO  D

Edward Schillebeeckx, der Ja trüher eın ausgesprochenun!| ıhrer Aufgabe gefunden hat
spekulatıv orjentierter Systematıker Wal, sıch aber INZW1-

Ist diese Selbstreflexion nıcht auch deshalb notwen- schen uber Jahre hinweg intens1V mıt kompliziertendig geworden, weıl sıch der Durchbruch der modernen
Exegese in der katholischen Theologie doch relatıv rasch egetischen Fragestellungen betafst un! S1€e in seıne hri-

stologıe iın vollem Umtang eingebracht hat Das 1St voll
vollzogen hat und dabei nıcht ımmer genügend über die anzuerkennen, auch wenn die exegetische Arbeıt in einem
Funktion der nNeu eingetührten und dann selbstverständ-
iıch praktizierten Methoden tüur das (sanze der Theologıe vielleicht problematischen hermeneutischen Horıizont DC-

schieht. Gerade dabe!i wird Ja auch deutlich, da{fß das Ge-
nachgedacht worden ist? spräch weıtergehen MUu Man dart in diesem Zusammen-
Schnackenburg: Wır hatten ımmerhın schon iın den tüntzı- hang A Jüngster eıt das diesjäahrıge Heft der
pCI Jahren recht ebhatte Gespräche zwischen Dogmatı- Theologischen Quartalschrift neNNECN, Theologen VCI-

kern und Exegeten. Damals wurde 1in einem ersten Anlaut schiedener Diszıplinen be1 aller Würdigung der unerläßli-
der Versuch nte  mMeCen, Spannungen abzutragen und chen Bedeutung der Kxegese tür die Theologıie durchaus
Wege der truchtbaren Zusammenarbeıt tinden. 1)as kontrovers über Impliıkationen und Konsequenzen disku-
Zweıte Vatiıkanum hat ann die Ausgangslage tur diesen tıeren.
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In dem gENANNTEN ett hat Kollege Josef Blank Schnackenburg: Das Cohl] auch nıcht anders se1ın, da
die Exegese als „theologische Basıswissenschaft“‘ bezeich-
net

sıch die konkrete Arbeitsweise der katholischen Exegeten
aum VO  e} der unserer evangelıschen Kollegen unterschei-
det Damıt sınd auch die Schwierigkeiten weitgehend die-Schnackenburg: Der Ausdruck ‚„„Basıswissenschaft“‘ 1ST

ohl nıcht Sahnz glücklich gewählt, weıl CT iın seiınem An-
selben. Dennoch oıbt kontessionsspeziıfische Vorver-
ständnisse, die WIr heute unbefangener ZUur Kenntnıisspruch leicht mißverstanden werden annn Dıie Exegese hat nehmen und ın die hermeneutischen Überlegungen einbe-

CS ZW AT mıiıt den Ursprüngen VO  } Glaube un! Theologie zıehen können. Ich mochte das der 1M ökumenischen
tun, S$1e verfügt damıt 1aber och nıcht über die Gespräch immer och strıttıgen AÄmterfrage klarzuma-Theologie. Wır Exegeten haben die historischen Ur-

prunge des Christentums bedenken und die altesten chen versuchen: Wiährend die katholische Theologie
der Legıitimıität eıner Entwicklung der Amterstruktur VOun:! wichtigsten Urkunden auszulegen. Daraus können Neuen Testament bıs ın die alte Kırche hınein esthält, tor-WIr aber keine überzogenen Ansprüche für das theologi-

sche Gespräch ableiten, vielmehr betinden WIr unls Ja selber dert INan auf evangelıscher Seıite MIıt dem Sola-scriptura-
Prinzıp 1mM Hintergrund eıne orößere Ofttenheit tür die1n eınem intensıven Reflexionsprozeß uber Möglichkeiten Varıabilität der Amterstruktur. Das wird teilweise auchund Grenzen UNNSCT:'ET hıistorisch-kritischen Methode. VO katholischer Seıte übernommen. Gerade dieser
rage wırd deutlich, WwW1e€e auch ın die exegetische ArbeıtWır sprechen selbstverständlich VO der historisch-

kritischen Methode. Ist das nıcht auch eıne ZEWISSE Ver- teilweise uneingestandene Vorverständnisse einftließen
einfachung angesichts der methodischen Komplexität
gegenwartıger Exegese? „Exegetische Ergebnisse werden Mancn-
Schnackenburg: Gewiß verbirgt sıch der Kurztormel mal vorschnell beiseırte geschoben”
„historisch-kritische Methode‘*‘ heute eın SANZCS Bündel
VO Methoden. Dennoch bringt diese vereinfachende Dıie Grenze zwiıischen legıtimem Vorverständnıis un!
Kurztormel ZU Ausdruck, dafß alle methodischen Fın- jedologieanfällıgem Vorurteıl wırd damıt tließend. Wıe
zelschritte den eınen Hauptsıinn haben, das hıstorıiıschest- kann INan mıt diesem Problem einigermafßen fertig WCCI -

stellbare und philologisch Eruijerbare herauszustellen, den?
also den Sınn, den die bıblischen Autoren ıhrer eıt Schnackenburg: Zunächst IST darauf bestehen, dafß dıemMıiıt ıhren Aussagen verbanden. Schließlich macht uns die Exegese auch eıne provokatorische un iınnovatorischeBezeichnung „historisch-kritische Methode*‘ auch auf das Funktion innerhalb der Theologie hat FEs an durchausErbe der Vergangenheıt, der etzten beiden Jahrhunderte se1ın, dafß WIr bei der kritischen Beiragung des Neuen Te-aufmerksam, das WIr nıcht eintachhin abschütteln können, Erkenntnissen kommen, die ın der (sesamt-obwohl WIr viele Unzulänglichkeiten un Vorurteile heute theologie 1ImM Lauf der Entwicklung untergegangen sindklarer sehen. Wır hängen nıcht mehr dem Ideal eıner un eıne ZEWISSE Kurskorrektur verlangen. Auf der ande-scheinend voraussetzungslosen historısch-philologischen
Arbeit Gerade auch evangelische Exegeten haben ın

CM Seıte denke iıch, dafß katholischen Exegeten manchmal
der Blick dafür abgeht, dafß auch das katholische Vorver-den etzten Jahren problematischen Implikationen un: ständnıs Gründe tür sıch hat, die WIr in das Gespräch mıiıtKonsequenzen der in den etzten Jahrhunderten entstan- der evangelıschen Exegese und Theologie einbringen soll-denen exegetischen Methoden deutliche Kritik geuübt. te  S Eın Beispiel: Es wırd häufig auf das korinthische Mo-Ich denke 1er beispielsweise dıe Arbeiten VO  ; DPeter dell eıner Gemeinde, die ganz charısmatisch ISt, verwıesen.Stuhlmacher, VOT allem seın Werk ‚„Verstehen des Nun wırd DESALT, WIr mußten heute auch daftür offen se1ın,Neuen Testaments‘“, das die hermeneutische Problematik solche charısmatischen Strukturen zuzulassen. Dabeıin eınem umtassenden historischen Rückblick aufgreıift. übersieht INan, da{ß das wahrscheinlich MUT: eıne Ausnah-

Solche kritische exegetische Selbstreflexion trıfft sıch meerscheinung 1m Urchristentum W al und, Wenn nOöt1g,
der Apostel Paulus Weısungen geben konnte, WwW1e es Jadann Ja mıt weniıger präazıs begründeten Bedenken bei e1INn-

tachen Gläubigen auch tatsiächlich geschehen ISst Die spatere neutestament-
lıche Entwicklung in der ‚„nachapostolischen“‘ eıt weIlst

Schnackenburg: Sıcher wurzelt 1er eın Unbehagen, das eın Getälle auf, das WIr theologisch nehmen mussen.
über den CENSCICH Kreıs der Theologen hınaus ın der Of-
tentlichkeit und ım kıirchlichen Leben verbreıtet 1sSt Man as ware also eıne Mahnung an die Adresse der Ex-
stellt die rage, W1€e CS denn eigentlıch möglich sel,; da{fß CDELCN, weıtergehende systematische Fragen nıcht fur

ıllegıtim erklärendie Exegeten unterschiedlichen, Ja wiıdersprüchli-
chen Ergebnissen kommen, obwohl s$1e üuber eıne WwI1ıssen- Schnackenburg: ıne solche Mahnung hat sıcher ıhre Be-
schaftlich zuverlässige und bewährte Methode verfügen. rechtigung. Auf der anderen Seıite erleht INnan allerdings

auch, dafß exegetische FErkenntnisse manchmal VOI-
1J)as Unbehagen, VO  S dem S1e sprachen, besteht doch schnell beiseıite geschoben oder abgewürgt werden.ohl gleichermaßßsen gegenüber evangelischen WI1e€e katholi-

schen Exegeten Zum Beıispiel?
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Schnackenburg Ich mochte das heiße Eısen des Verbots schon genügend Gespur dafür, daflß CS gerade der
der Ehescheidung aufgreiten Wohl tast alle heutigen Ex- Begrenztheıt der jeweıligen Standpunkte diesen Raum der
egeten sınd davon überzeugt, da{fß dies be1 Jesus nıcht otfenen Dıskussion geben muf{fß?
Sınne legalistisch juridischen Regelung oder Schnackenburg Da 1ST ohl unterscheiden Im (Gesabsoluten Verbotes gEMECINLT W ar Man MU: die Entschei- spräch den Theologen scheint INr diese Forderungdung Jesu sowohl geschichtlichen Kontext als auch großen Teıl schon ertullt SC1LM Es x1bt heuteorößeren Rahmen seiner sıttlıchen Botschaft sehen theologische Dıskussionen, auch interdiszıplınärer Art

W ıe aber sollen dann die Exegeten CIM solchen be1 denen der 1116 den anderen wiırklich aANNIMMT un!
auf ıh OFrt dann Gründe un:! GegengründeFall ıhren Standpunkt einbringen, ohne gleichzeitig VO

der Voraussetzung abstrahieren, da{fß SIC lau- anzubringen Schwieriger 1ST die rage, WI1IC CS IMI1Itt dem
bensgemeinschaft MIt ıhrer Tradıition stehen? Verhältnis VOIN Theologie un! kırchlichem Lehramt steht

Mır scheint Walter Kasper recht haben, wenn en

Schnackenburg Es geht al nıcht ohne Dialog Z W1- SC1INECIN Diskussionsbeitrag Joset Blank bemerkt;, da{fßs
schen den theologischen Disziplinen, namentliıch ZW1- CS ach SCINCT Meınung ZU Verhältnis VO  — kırchlichem
schen der Exegese einerseIts und der Dogmatıik un der Lehramt un:! Theologie ZeEBENWA  g weder theoretisch
Moraltheologıe andererseıts VWır können auch nıcht dıie noch praktiısch e1iNE befriedigende Lösung gebe
übergreitenden Fragen, dıe sıch Aaus der Selbstreflexion der
Kırche der Tradıition un:! dem QEISLILECNH Horızont nNs „Wır
CI eıt ergeben, AUuUS$ den ugen lassen Lassen S1e mich
das wıeder der rage Ehescheidung eLIWAas ıllustrieren Schuldbekenntnis blegen
Schon tür die Urkirche ergaben sıch da DCWISSC Probleme

Das Lehramt beruft sıch Ja entsprechenden FällenAuf der Seıte wollte S1IC WI1C sıch exegetisch nachweiı-
SC Alt das Verbot der Ehescheidung möglichst strikt darauf da{fß durch theologische Diskussionen un hıer
aufrechterhalten auf der anderen Seıte stiefß S1C Leben werden dann die exegetischen oft CrStCr Stelle gENANNL

uNnnOT1g Unruhe ı11S gläubige olk> da{fß vie]dann autf Schwierigkeiten Es gyab Fälle, die Ha eintach
nach der W eısung Jesu nıcht klar entscheiden konnte, auf dem ottenen Markt diskutiert wırd ..
denken S1e das berühmte Privilegıum Paulinum un! die Schnackenburg Ich schon, da{fß WITL gerade Blick
matthäische Unzuchtsklausel Das alles Z  X  9 dafß die ON auf dıe Verkündigung, die Praxıs der Kirche Cinh

kırche die Entscheidung Jesu och eıter retlektierte So Schuldbekenntnis ablegen ussCNh, weıl Verun-
sınd dann auch die verschiedenen Kırchen bzw Kontes- siıcherung VO  - den Exegeten auSs  CNn 1ST Man MUu:
S$1ONenNnN der Anwendung dieser Weısung Jesu er- aber auch hinzufügen dafß aufgrund der trüheren Volks-
schiedlichen Regelungen gekommen S1e alle beruten sıch bildung un! Glaubenserziehung och CIM tundamenta-
auf Jesus un! können auch einsichtige Gründe anführen, lıstisches Verständnıiıs der Bıbel un:! der Exegese verbreıtet
aber CS wiırd schwerlich möglıch SCHNMN, auf 1eE1N exegetische IST und Cnr nachwirkt
Weıse CIHME einheitliche Regelung tinden War CS nıcht auch S da{fß ersten Phase der

Die FExegese bıetet also zunachst tür den theologi- KRezeption der historiısch kritischen Exegese durch we1ılıtere
schen Verstehensprozelß Materı1al 1aber SIC entscheıidet Kreıse auch VO  ® seıten der Exegeten un: der Verkündiger
keinesfalls etzter Instanz? sehr oft der Fehler vemacht wurde, zunaächst eintach

Methoden demonstrieren und Ergebnisse vorzustellen,Schnackenburg: Ich wollte zunächstdarauf hinweısen, da{fß
ohne jeweıls befriedigend aufzuzeıgen, WIC solche Einzel-

6S Anliegen der Exegese 1Dt, die WITL unbedingt 1anmelden elemente CIn Gesamtverständnıis der Schriüft hineıin-
INUSSCNH, Wenn uns die Erkenntnis aufgeht, dafß Entwick- gehörenlungen ı Theologie und Kırche stattgefunden haben, die
ohl doch nıcht oder nıcht voll der ursprünglichen Inten- Schnackenburg Jeder Kxeget der sıch auch für die Bıl-
tıon Jesu und dem Verständnıiıs der Urkirche entsprechen dungsarbeit 74000 Verfügung stellt, wırd dieser Hınsıcht
Auf der anderen Seıte haben S1e sıcher recht,; wenn Sıe Ertahrungen haben ıne davon 1ıIST, dafß auch hoch-
SsCHh dafß die Exegese nıcht etzter nNnstanz entscheiden gebildete Gläubige ı hohen Mafe Schwierigkeıiten
annn DE muß INan zunaäachst einmal VO  - der Irrtumstähig- hatten, CuUuEe Vorstellungen VO  - der Bıbel übernehmen,
eıt und Begrenztheıit des einzelnen Exegeten ausgehen obwohl W IT uns aut die Enzyklıka VO  - 943 die päpstliche
Außerdem kommen dıe hermeneutischen Voraussetzun- Biıbelkommuission un! das Zweıte Vatikanısche Konzı!l
SCH jeweıils IM1t 1115 Spiel da{fß ach C1NCIN Datürhalten beruten können Das lag sıcher ZU Teıl auch der Art
der FExeget nıcht NUr den anderen provozierende un:! und Weıse der Vermittlung
novıerende Fragen stellen dart sondern dafß C: sıch auch Besteht jJer nıcht die Getahr dafß ILan die VerbreitungVO  S der Kırche und ıhrer Tradition her Gegenfragen stel-

VO  ® exegetischen Ergebnissen un:! Methoden fur CIMlen lassen mu Hıer hat arl Lehmann schon VOT Glaubenskrise un! tur CiNe Krıse der Beziehung ZU UEJahren wichtige Überlegungen angestellt SPIuNg des Glaubens verantwortlich macht die WEeItL tietere
Ursachen haben?ber haben WIT eigentlich der katholischen Kırche
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Schnackenburg: Das stiımmt. ber ocheinmal aut Ihre WISSes Bewulfitsein der Schwierigkeit voraussetzenden
vorıge Frage zurüuckzukommen : Vielleicht haben die Umgang MmMıt der chrift zurückschreckt?
Exegeten durch ıhre Methodik eher die Neıigung, Cu«eC Er-
kenntnisse un! Hypothesen herauszustellen, und sınd Schnackenburg: Das 1St richtig. Vom Bereich VO Liturgie,

Gottesdienst, Predigt mMUuU: allerdings wieder die prıvates1e wenıger dazu ın der Lage, ıhre Ergebnisse 11U wiıeder
1ın das (GGesamt der Glaubenswelt hineinzustellen. Auf Schriftlesung unterschieden werden, die andere Regeln
diesem Feld sınd sıcher Versiumnıisse beklagen; 1aber und ınnere Gesetze hat uch für eıne guLe geistliche

Schriftlesung 1St wunschen, da{ß Inan nıcht der Fx-durch die schon Öfters angesprochene Zusammenarbeıt
mıt Dogmatikern und Moraltheologen dürfte C möglıch vorbeigeht, sondern sıch damıt beschäftigt. Es o1Dt
se1ın, solche Schwierigkeiten weıter 1bzubauen. häufig auch die posıtıve Erfahrung, daß Menschen, die die

Biıbel lesen und mıt ıhr umgehen wollen, dann auch den
Mufß nıcht gerade die Exegese gegenwärt1ig vielleicht Mitteln greiten, die ıhnen einen besseren Zugang diesen

schon wıeder eher auch WwWenn S$1e ıhre Fehler und Ver- alten Texten ermöglichen. Freilich 1St die persönliche Me-
siumnısse einsieht energisch datür plädieren, da{fß der hı- ditatıon ann CLWAS, das erst och daraut autbaut. ber
storisch-kritische Umgang mıt der Schritt seınen Nnver- INan sollte nıcht vollig der Exegese vorbeigehen. Dann
zıchtbaren Platz behält? besteht nämlich die Getahr, daß Inan W Falsches oder

auch Getährliches aus der Schriftt herausliest. Man brauchtSchnackenburg: Heute sind sowohl! Exegeten als auch
Dogmatiker, Ja auch weıthın unseTE Amtsträger davon NUur den Umgang mıt Texten der Bıbel in schwärmeri-

schen Kreısen der ın Sekten denken.überzeugt, dafß WIr die historisch-kritische Methode nıcht
aufgeben können. Sıe 1sSt unverzichtbar. Sıe hat klaren Hat die Exegese nıcht gerade die Aufgabe, aNSC-
Ergebnissen geführt, die WIr der Wahrheit wiıllen nıcht sıchts eınes starken Verlangens ach Unmiuttelbarkeit und

Dıirektheit ımmer wieder daran erinnern, da{ß das Wortleugnen dürten. Ich olaube;, das Unbehagen der Exegese
kommt gegenwärtıig mehr VO  } der Bıbelbenutzung un (sottes NUur ın der konkreten geschichtlichen Vermittlung
Bibellesung in der Kırche her Viele möchten 4aUus eıner CI - des Ursprungs haben 1sSt un! dafß CS siıch deswegen auch
freulichen Hınneijgung un! Liebe ZuUu!r Bıbel eınen anderen lohnt,; die Anstrengung geschichtlichen Begreitens auf sıch
Zugang Zur Botschaft der Schritt gewinnen als den eıner nehmen?
ratiıonalen Beschäftigung mıiıt den Texten, WwW1€e s1e durch die

Schnackenburg: ıne wichtige Aufgabe unserer Erwachse-FExegese geschieht. nenbildung 1St CS diese Erkenntnis OÖördern. Es 1st Ja
Es taucht Ja ımmer wiıieder das EeEUC und gleichzeitig tür die Glaubenserziehung unerläßlich, daß WIr die Her-

alte Stichwort von der „geıistlichen“‘ Schriftauslegung auf ablassung, die Inkarnatıon des inkarnıerten Wortes 1m
Was amın eın Exeget eıner solchen Forderung ach eiınem Wort der Schrift, w 1e Orıgenes Sagtl, erkennen, die
geistlichen Umgang mıt der Schrift, der auch Konsequen- Menschlichkeit, Geschichtlichkeit un:ı Begrenztheit des
Zn tur den Stellenwert der Exegese hat,; tür eıinen Sınn Wortes ın der Schrift ın den Blick nehmen und das auch
abgewınnen? für unseren Glauben bedenken. Das bedeutet namlıch, da{fß
Schnackenburg: ıne veistliche Schriftlesung, die sıch WIr AaUus eıner talschen Sıcherheit herauskommen und uns

nıcht wundern, dafß CS für den Glauben ımmer NeUC Pro-mıttelbar, auch.ohne Kenntnisse der vorliegen-
den exegetischen Ergebnisse geistige Nahrung aus der bleme 1Dt, die INan nıcht schlechthin, weder durch autor1-
Heıiligen Schrift holt, scheint MI1ır nıcht MNUuUr möglıch, SOMN- taren Spruch och durch rationales Nachdenken, lösen

annn Dadurch bekommt der Glaube eıne anderedern auch legıtım se1n. Man annn mehrere Zugänge ZUTF
ınnere Struktur un wırd sıch seıner selbst deutlicher alsSchrift unterscheiden. FEıner 1STt der theologische, Streng

dıe Methoden gebundene Umgang exegetischer Art,; des- eınes eges zwischen Licht und Dunkel bewulßlt.
sen Hauptfunktion doch ohl 1mM (Gesamt der Theologie ber besteht nıcht VO der Exegese aus doch die Ge-

suchen 1ST. Fın anderer Zugang erg1bt sıch, das sollten tahr, da{fß s1e schon durch ıhre methodische SpezialısıerungWIr nıcht vergesen, durch Lıturgıie un Gottesdienst. W as und ıhre Begrifflichkeit VO der Glaubensgemeinschaft
uns geschadet hat,; W ar der alsche FEiter mancher, beson- abdritftet.ders Jüngerer Prıiester, die auch schwiıerige Probleme
egetischer Art oder auch angebliıche Cu«Ee Erkenntnisse Scbnackenlmré: Vielleicht sollte Inan 1er einmal aut dıe

laufenden exegetischen Arbeiten hınweıisen. Es o1Dt nıchtogleich auf die Kanzel gebracht haben
1Ur sehr spezlialısierte Untersuchungen, sondern auch
zahlreiche Arbeiten, die die exegetischen Erkenntnisse in

„Auch eine gute geistliche das theologische Gespräch einbauen und ıhre Bedeutung
Schriftlesung darf nIC einfach ftur das Leben der Kırche klarmachen wollen. Als Beispiel
S der Exegese vorbeigehen“ ıch die Arbeıt VO Heınz Schürmann ‚„„Jesu ur-

eigener Tod“‘ (1975) oder die Quaestio disputata VO  -

ber 1St inzwischen nıcht schon wieder das andere Rudaolf£ Pesch über ‚„„‚Abendmahl und Jesu Todesverständ-
Fxtrem sehr verbreıtet, da{fß INan nämlich 4UuS verschiede- n1ısS  aa (1978) uch auf meın eigenes Werk ‚„Maßstab des
nen Gruünden VOT diesem ernsthaften, Dıstanz und eın SC- Glaubens. Fragen heutiger Christen 1m Licht des Neuen
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Testaments‘‘ (Herder darf iıch hinweısen. Natürlich Wenn die Wellenbewegung offensıichtlich wıeder
wird der Proze(ß der exegetischen Forschung mıt seiınen stärker nach der Seıte der Einheit der biblischen Theologie
wechselnden Hypothesen weitergehen. Dennoch xibt 6cs ausschlägt, WI1e 1St 6S dann erklären, dafß den Theolo-
iın vielen Fragen einen innerexegetischen Konsens, der sischen Fakultäten das Interesse der neutestamentli-

chen FKxegese WenNn INan verschiedenen Beobachtungenfruchtbringend in die Gesamttheologie un! das kirchliche
Leben eingebracht werden 2 olauben annn eher zurückgeht?

Die gegenwartıge Entwicklung 1St also stärker auf den Schnackenburg: FEs sınd schwer kontrollierende ECWEeE-
SUNSCH, die sıch innerhalb uUuNseTICI Jungen GeneratıonKonsens ausgerichtet als auf das Durchspielen VO  $ immer

Hypothesen vollziehen. (3anz sıcher gab 65 eıne eıt VOT und ach dem
Konzil, in der die Exegese als theologische Diszıplın star-

Schnackenburg: uch auf exegetischer Seıite sınd WIr 1M keren Anklang tand Wır haben übrıgens auch eınen CI -

allgemeınen bescheidener geworden. Wır kennen staunlichen wissenschaftlichen Nachwuchs. Man mu{fß das
durchaus die Grenzen unserer Arbeitsweise und wıssen schwankende Interesse ohl auch 1mM Zusammenhang mMı1t
uns stärker der Glaubensgemeinschaft verpflichtet, ın der der gaANZCNH geistigen ewegung des etzten JahrzehntsWIr selbst stehen und unsere Aufgaben ertüllen. Es wiırd hen Als sıch Ende der sechzıger Jahre das Interesse ZUu
ın Zukunft 1e] davon abhängen, w 1e€e CS uns gelingt, die politischen Engagement verlagerte, W ar natürlich anderes

un! truchtbaren Ansiätze exegetischer Arbeit auch gefragt als die distanzıerte historische Arbeıt alten Tex-
in weıtere Kreıise hineinzubringen. e  3 Heute 1sSt eıne starke Rückbewegung ZuUur Selbstbesin-

NUNs auf den Sınn des Lebens un ZUfr Meditatıon CI-„Es ıst nıcht leicht, kennen, und ich frage mich manchmal, ob die Exegese CS

versteht, die Bibel datür genügend autzuschließen. Mandiıe V der Schrift z greifen” empfindet die schwıerigen exegetischen Methoden als
Barrıere gegenüber eınem unmıttelbaren Umgang MI1t derWenn WIr VO Konsens sprechen, dann stellt sıch

Ja auch die rage ach der biblischen Theologie, ach eıner Schriütt. Hınzu kommt, da{fß Meditationsmethoden aANSC-
Theologie des Neuen Testaments, die Ja dem Brücken- boten werden, die nıcht unbedingt aut dıe Schriftt angewl1e-

scCcn sınd ber ich bın davon überzeugt, dafß be1 allen die-schlag nıcht Ur zwiıischen der dıitterenzierten Exegese un!
anderen theologischen Disziıplinen, sondern auch Z7W1- SC  z ewegungen das Neue Testament (ebenso aber auch
schen der wissenschaftlich Orjentierten Exegese nd der das Ite Testament) eıne hervorragende Raolle spielen
Verkündigung der Kıirche dienen könnte beruten 1st Ich beobachte Z Beispiel, dafß heute Paulus

Mıt seıner Theologie un! mıiıt seinem persönlichen Enga-Schnackenburg: Dıe SOgECNANNTE biblische oder naäherhın
neutestamentliche Theologıe W al geradezu das Wunsch- geEMENT eıne starke Anzıehung ausubt.

zie] unserer Arbeıt in den fünfziger Jahren, als ELW AaS Dann ware 65 also eıne Aufgabe der Exegese, solche
WI1e eın biblischer Frühling autbrach. ber dann 1sSt uns zunachst auch VO der Schrift inspırıerten Strömungen

nıcht VO  ) vornhereın als unwissenschaftlich abzutun, SOMN-doch klargeworden, wıe schwierıg eıne biblische Theolo-
e  g1e entwerten 1St In der Exegese hat INa  } erkannt, nıcht dern zunächst ernsthaft aufzunehmen, 1aber gleichzeıtig
zuletzt durch Anstöße VO  - evangelischer Seıte, da{fß WIr gar darauft hıinzuweısen, dafß Ss1€e nıcht hne den gCNAUCNHN krıti-
nıcht VO eiıner einheitlichen neutestamentlichen Theolo- schen Umgang mıt der Schriftt auskommen,
o1€ reden können, da{fß vielmehr verschiedene theologı1- Schnackenburg: Wır mussen unswirklichdarum bemühen,
sche Entwürfe o1Dt, sowohl ın der Christologie WI1e€e in der die Junge Generatıon ernsthaftt die Schriftt heranzufüh-
Soteri0logıie, Ekklesiologie und Eschatologıe. Damıuıt

rcN, un dabe!i ıhre eigenen Anliegen autnehmen, un: Z W ar
wurde die neutestamentliche Theologie als solche ZU nıcht —  o AUuUsSs eiınem außeren Interesse, sondern aus der
Problem. Inzwischen ISt; W1e€e auch auf anderen Gebieten, ınneren Verpfilichtung, die uns das Neue Testament VON
wiıeder eıne ZEWISSE Rückbewegung testzustellen. Auftf- seiınem eıgenen Ansatz her auterlegt. Man dart Sapch, dafß
orund hermeneutischer Überlegungen erkennen WITr, da{fß dort, die Fragen der Exegese iın den theologischen (72e:
CS bei aller Verschiedenheıt einzelner Theologien, WI1€e der samtbereıich und iın den Gegenwartshorizont hıneinge-
paulınıschen un:! johanneıschen, doch Gemeıinsa- stellt werden, das Interesse erheblich zunımmt. Man ann
InNnes o1bt, das sıch durchhält Man spricht VO  - der Mıtte sehen, daß dann Studenten der Wiıchtigkeit der
der Schritt. Es 1St nıcht eıiıcht, diese Miıtte greiten un:! Sache willen auch die Schwierigkeiten des methodischen
das dann auch wieder systematische theologische Zugangs ZU Neuen Testament in auf nehmen.
Entwürte abzugrenzen. ber WIr sınd auch da iın eiınem

Es dürtfte schon deshalb unverzichtbar se1n, da{ß dieLernprozelS, Ühnlich WwW1e€e beı der rage ach dem hıistor1-
schen Jesus. Da herrschte lange eıt die Überzeugung VOTI, Exegese beı aller Bescheidenheıit den ıhr zukommenden
daß WIr über den hıstorischen Jesus 2uUum och Si- Platz behält, weıl s1e Ja tür das ökumenische Gespräch
cheres können, bıs eueEC Überlegungen ‚und vertei- Schrittmacherdienste geleistet hat Wo o1bt 6S Punkte,

Methoden einen Wandel herbeitührten. Ahnlich denen gerade die Exegese unbeschadet der verschiede-
neCn Verstehenshorizonte das Gespräch 7zwıischen den Kır-verhält CS sıch gegenwartıg aut dem Feld der tLa-

mentlichen Theologıe. chen weiterbringen kann?
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Schnackenburgz: In den wirklich bedeutsamen un! tolgen- die Grenzen der eıgenen Diszıplin 1St, gerade WenNnn er seıne
schweren Fragen sınd WIr ZW AAal noch nıcht Ende des Ergebnisse un:! Anstöße wirklich einbringen ll
Gesprächs, besonders, W 2A5S die AÄmterfrage un! die Eucha- Schnackenburg: ])as oilt auch tur die heute brennendenristiegemeinschaftt anbelangt. ber CS 1ST doch eın ermuti1- Fragen ach der Verwirklichung des Christlichen. Ichgendes Zeıchen, dafß INan Z Beispıiel iın der ottiziellen
Kommıissıon zwiıischen der katholischen Kırche un! der meıne, esS 1St eıne Aufgabe für die Exegese;, sıch j1er stärker

engagıeren. Ihre wissenschaftliche Hauptaufgabe wırdEvangelisch-Lutherischen Kırche Deutschlands nachträg- naturlıch weıter die Erhellung der Ursprünge des hri-ıch och Exegeten herangezogen At;, dıe rage der und der Anfänge der Theologie bleiben, die nıe-Kırchengemeinschaft VO Neuen Testament her k]ä- mals miılßachtet werden dürten. Auf der anderen Seıte
ren mußte aber der FKxeget immer auch weıt Theologe un

SOWeıt auch pastoral engagıert se1N, dafß ET sıch iragt, W1€e
die Ursprünge der Kırche, die Ursprungsgestalt des Jau-„Die Ursprungsgestalt des aubens bens und der Theologie auch ın den heutigen Horızontmuß ın den eutigen Horizont wirkungsmächtig eingebracht werden können.

wirkmachtig eingebracht werden“
Im Stichwort Ursprung steckt Ja ohl] beıides: die gC-

Weiche Ertahrungen machen dann die Exegeten iın schichtliche Einmaligkeıit W 1e der aut Aktualisierung
solchen Kommuissıonen? drängende Überschufß

Schnackenburg: Dazu möchte iıch Heınz Schürmann Z1ıt1e-
Schnackenburg: In vielen ökumenischen Arbeıitskreisen

rCN, der 1M Vorwort seıner Aufsatzsammlung „„Ur-haben sıch zunächst die Exegeten auf eıner gemeınsamen
inıe gefunden, hıs dann die Systematıker durch ıhre dıtti- SprIung und Gestalt“‘ (Düsseldorf schreıbt: s geht

den ‚Ursprung‘ ın Werk un Wort Jesu eınerseıts,zılen Überlegungen die schon CWONNCHNC Einheit wıeder ın Leben und Verkündigung der apostolischen Kırche -
ın rage stellten. Dıie Exegeten mussen also klar sehen, dererseıts weıl dieser Ursprung ‚Gestalt‘ in sıch hat, diedie Chancen und eben gleichzeitig die Schwierigkeıiten ıh- Madßßgestalt bleiben MU: Fur das christliche Leben WwW1e tür
HCn Posıtion 1m ökumenischen Gespräch lıegen. S1e kön-
nNenNn sıcher den Brückenschlag nıcht allein urchführen, das Lehren wırd die Ursprungsgestalt iımmerdar maisgeb-

ıch bleiben; 1st beides doch 1Ur dann richtig strukturiert,mussen CS 1aber dennoch als ıhre ureigene Aufgabe be-
WenNnn AN seınem rsprung verbunden 1St  CC Das schlie(ßt

trachten, 1m Gespräch der Kıirchen miteinander durch eıne Öffnung tür dıe Gegenwartsprobleme, eıne ‚„„Über-Kooperatıon un! gemeinsame Bemühung den Weg iın die setzunme , Transtormation un! Adaption tur die sZukunft gehen helten. wartıge Sıtuation nıcht aus, ordert sıe vielmehr, wenn WIr
Die ökumenischen Probleme machen nochmals das Verhalten der Urkirche gegenüber dem Wort und

deutlich, w 1e€e unerläßlich für den Exegeten der Blick über Werk Jesu ıhrer eıt genügend bedenken.
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Krieg, paltung und Zerstörung verhindern
Ansprache aps onannes Pauls VOor den Vereinten Nationen

Herr Präsident!Höhepunkt der dritten großen ‚‚Auslandsreise‘“‘ Johannes Panuls
noch ım eyrsien Jahr Se1INES Pontifikats War die Rede des Papstes Dieser hohen Vollversammlung der Vereıinten Natıonen, be1

Oktober WDTE der Vollversammlung der Vereinten Natıo- der ıch heute teilnehmen und das Wort ergreiten kann, möchte
Nen FEs War heine Premaere, schon 'vor Jahren zyahrend der iıch meınen ank bekunden. Meıne Anerkennung richtet sıch
Endphase des Konzıls hatte sein Vorgänger Paul VL ebenfalls DOYT erster Stelle den Generalsekretär der UNÖG, Herrn Dr urt
der UNO-Vollversammlung gesprochen (vgl. den Wortlaut In Waldheim, der miıch schon 1m Herbst etzten Jahres kurz nach
H 9 November 1965, 648-653). Dıiıe Rede zyurde schrıftlich meıner W.ahl Zu Nachtfolger des Petrus diesem Besuch
die Delegierten merteilt. Der LITUQ ıNne gekürzte Fassung “O:  S eingeladen und diese Einladung annn 1m vergangenen Maı beı
Hier folgt der ungekürzte Wortlaut. 7um Auftrıitt des Papstes 91014 UMSCHEN Begegnung iın Rom hat Von Anftang sah ich
der UNO-Vollversammlung vgl. uch ds Heft 1€es als iıne oroße Ehre d der iıch miıch tiet verpflichtet wulßte.


